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Im dritten, 28,0 m langen, nur 3,5 m breiten und etwa 3,8 m hohen Flur der

Frankfurter Kunf’tausf’tellung, in dem naturgemäfs die Anwendung des Bogenlichtes

ausgefchloffen war, hatte man die Erhellung mittels Glühlicht zu bewirken gefucht.

Die Glühlampen waren foffitenartig in langer doppelter Reihe, in Entfernungen von etwa 35 cm

von einander, unter der Decke angebracht und oben mit viertelkreisförrnigen Scheinwerfern, unten mit

wagrechten Stoffblenden verfehen. Die erzielte Beleuchtung war zwar hell, aber weit weniger vortheilhaft

für die Betrachtung der Bilder, als in den beiden erfien Sälen, da die Glühlampen ftark gelbe Färbung

verurfachen und an manchen Stellen Spiegelung der Lichtitrahlen wahrnehmbar war.

Bei den genannten Beifpielen konnte auf die Erhellung der Räume mit Tages-

licht ganz verzichtet und nur die kiinitliche Beleuchtung durchgeführt werden. Aber

in Mufeen, Ausitellungsgebäuden u. dergl. handelt es fich darum, die natürliche

Tagesbeleuchtung mit der künltlichen, in fo weit die Verwendung derfelben am

Platze if’c, in zweckentfprechender Weife zu vereinigen. Auch diefe Aufgabe hat

bereits eine befriedigende Löfung gefunden, und zwar im Berliner Rathhaufe.
Das obere Treppenhaus diefes Gebäudes, deffen Wände mit Gemälden in Cafe'i'nfarben gefchmückt

find, empfängt fein Licht am Tage durch ein matt verglastes Deckenlicht und Abends durch fechs über

dernfelben angebrachte Bogenlampen mit El/ier’fchen Blend-Scheinwerfern. Diefelben find fo conltruirt‚

dafs die über denfelben befindlichen Sammelreflectoren am Tage hoch geklappt werden können, damit

das Tageslicht ungehindert durch das Deckenfenfter in den Raum eindringen kann. Derfelbe hat 18,0 m

Länge, 10,3 m Breite und bis zum Treppenabfatz 12,5m Höhe. Nach dem vom Berliner Magiltrat aus-

geftellten Zeugnifs ift die Lichtvertheilung im Raume auf den Wandflächen und auf dem mattirten Scheiben

des Deckenfenfters eine fehr gleichmäßige und vollkommen befriedigende.

Nach den vorhergegangenen Darlegungen der in den Gemälde-Galerien zu

treffenden Vorkehrungen für künftliche Beleuchtung braucht diejenige von anderen

Sammlungen für Zwecke von Kunf’c und Wiffenfchaft nicht weiter in Betracht ge-

zogen zu werden, da die Schwierigkeiten ihrer Erhellung, fei es mittels Gaslicht

oder mittels elektrifchen Lichtes, geringer find, als in Bilderräumen.
In den öitlichen und wef’dichen Galerien des Brz'lz'fßz Mufezmz zu London if’c

die elektrifche Beleuchtung feit Februar 1890 im Betrieb. Unzweifelhaft wird die

künftliche Beleuchtung der Mufeen, nachdem nun damit der Anfang gemacht if’c,

mehr und mehr zur Verwendung und zur Vervollkommnung gebracht werden.

e) Einrichtung.

1) Gemälde—Galerien.

Die baulichen Einzelheiten der Dach- und Deckenfenfter vom Gemäldefälen

unterfcheiden fich von den meif’cen anderen Confiructionen ähnlicher Art durch die

getroffenen Vorkehrungen, welche einen möglichfit unbehinderten und ungefchwächten

Einfall der Lichtftrahlen auf die Bilderwände bezwecken follen. Zu diefem Behuf

pflegt man die Dachfenfler aus thunlichf’c grofsen Glastafeln und ohne Verkittung

herzuftellen. Längs- und Querfproffen werden nur fo weit als unbedingt nöthig ver—

wendet. Die Glasfcheiben liegen fowohl auf den Sproffen, wie an den Traufen und

Firftkanten vollfiändig frei, find daher von den Veränderungen, welche die tragenden

Eifentheile in Folge von Temperaturwechfel erleiden, unabhängig und dem Bruche

nicht ausgefetzt. Auch bleiben die Scheiben, wenn unter Traufe und Firf‘r ein

offener Zwifchenraum von einigen Millimetern vorhanden if‘c, jederzeit rein von

Befchlag und Frof’cblumen, weil an der Ober- und Unterfläche der Verglafung Ptetige

Zugluft herrfcht, alfo derfelbe Wärmegrad hervorgebracht wird.

Zur Eindeckung wird glattes oder geripptes Rohglas verwendet. Die mit
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beiden Arten gemachten Verfuche follen bezüglich gleichmäfsiger Lichtdurchläffig-
keit zum Vortheil des gerippten Rohglafes ausgefallen fein308)‚

Die Dachlichter werden zuweilen aus einer Reihe paralleler Sattelclächer von

geringer Spannweite und fieiler Neigung der Seitenflächen hergeftellt, wie u. A.

über den Deckenlichtfälen der National-Galerie zu Berlin und dem Gemäldefaal zu
Emden 309).

Fig. 337 (S. 267), welche eine befondere, in Art. 236 u. 238 zu befprechende Einrichtung des Gemälde-

faales zu Emden daritellt‚ giebt einen genügenden Begriff von der Anordnung feines Glasdaches. Es be—

fteht aus fünf Winkelfatteldächern, die fenkrecht zur

Länge des Saales gerichtet und an ihren Ful'spunkten, Fig. 334_

fowohl mit den E-Eifen der zwei äußeren Dachfeiten,

als mit den gufseiferneu, zwifchen je zwei Dach-

feiten befindlichen Rinnen vermittels Blatthaken be—

feftigt find. Unter den Steg der Sparreneifen find lofe

aufliegende Zinkfproffen gefehoben, welche die Unter-

lage der Rohglastafeln bilden. Letztere reichen in

einem Stück vom Firlt bis zu der 66m über die

Rinne vorfpringenden Traufkante und liegen ebenfalls

lofe auf. Sie werden unten an der Traufkante durch

zwei kupferne Blatthaken gegen Hinunterfchieben

und durch eine an die Zinkfprofl'e an drei Stellen

angelöthete Zinkkappe gegen Hochfliegen gefichert.

Eine Verkittung der Verglafung hat nicht fiattgefun—

den. Etwa eingetriebenes Waffer gelangt in den durch

die Form der Zinkfproffe gebildeten Rinnen zum Ab-

 

flufs. Am Firft if’t eine Ueberdeckung mittels einer

Zinkkappe befchafft‚ an der gleichfalls beiderfeits Deckenhcht-VerglafungMO}.

Rinnen zur Abführung etwaigen Schlagwaflers an- ”50 “’ Gr‘

gefetzt find.

Meifl: folgen die Dachfeni’ter der Neigung des ganzen Daches und die Ver-

glafung bildet nur eine oder zwei Flächen. Bei diefer Anordnung wird an der

Unterfeite der Rohglastafeln ein Syftem völlig verbundener Rinnen angelegt, um

mittels diefer Regenwaffer oder Schnee, die etwa durch die Fugen eindringen follten,
fortzufchaffen, fo wie auch Schweifswaffer, falls fich folches

trotz der getroffenen Lüftungsvorkehrungen unter der Dachver- Fig. 335312).

glafung gebildet haben follte, abzuführen.
In folcher Weife wurde die Dachverglafung über den Deckenlichtfälen des

Alten Mufeums zu Berlin hergef’tellt“°). Fig. 334 zeigt den Durchfchnitt des

Dachfenfters und die Aufficht auf ein Sparrenzwifchenfeld. Die unter den Glas-

tafeln liegenden Winkeleifen, fo wie die an drei Seiten umlaufenden Rinnen find

im Grundrifs punktirt. Anitatt diefer mit Zinkumkleidungen verfehenen Längs-

und Querfproifen empfiehlt Tz'ede‘°’”) eine verbefferte, englifche Confiruction, wo-

bei die Sproffen aus Zink belieben und zugleich als Rinnen unter dem darauf

ruhendenl Theile der Glastafeln ausgebildet find. Eine derartige Confiruction

ftellt Fig. 33 5 312) dar. Der Anfchlufs der Glastafeln an die äußeren Dachfeniter

ift durch Deckkappen aus Kupfer gefichert. Anftatt der Querrinnen für Ableitung

des Schweifswaffers wird zwifchen je zwei Glasfcheiben ein fchmaler Glasflreifen i‚2 „_ Gr.

 

308) Nach Viß2‘r (fiehe: HAARMANN’S Zeitfchr. (. Bauhdw. 1892, S. 97) zeigte das durch glattes Rohglas gedrungene

Licht den Unebenheiten der Glasfiäche entfprechende dunkle Flecken, die auf weißem Untergrund genau zu erkennen waren.

Das durch geripptes Glas gedrungene Licht hatte ganz gleichmäßige Stärke.

309) Nach der eben angeführten Quelle, S. 98.

310) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 187I‚ S. 192; 1886, S. 176.

311) In: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Theil 2. Berlin 1884. S. 556 11. Fig. 871.

312) Aus: LANDSBERG, TH. Glas- und Wellblechdeckung. Darmftadt r887. S. 116.
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derart fchräg eingelegt, dafs an letzterem das Schweifswaffer in den dadurch gefchat'fenm Zwifchenräurnen

nach den unteren Längsrinnen abläuft.

Ganz ähnlicher Art it’s die von Tiea’e im Zoologii'chen Mufeum zu Berlin getroffene Anordnung der

Deckenverglafung (Fig. 336313). Die Glastafeln ruhen mittels Unterlagen von \Valzblei ruf rinnenförmigen

Sproffen von E-Eifen. Die im Grundrifs angegebenen fchrägen Glasftreifen find 20 bis 30 mm breit,

9 bis 12 mm dick und haben die für den Wafferablauf genügende Entfernung vom oberen Rande der

unteren Glastafeln. Die Glasflreifen werden auftatt mit Kitt mit Wafferglas befel'tigt, venn man, wie bei

Gemälde—Galerien, ganz durchfichtige Glasflächen haben will. .

Bei allfälligem Bruch der Rohglastafeln könnten die Scheiben des Saaldecken-

fenfters zertrümmert und die herabfallenden Stücke den Befuchern der Sammlungen

gefährlich werden. Zur Verhütung deffen dienen Drahtgitter von 25 bis 50 mm

Mafchenweite, die in Rahmen aus 10 mm fiarkem Rundeifen gefpannt und dicht unter

die Rohglastafeln gelegt werden.

Zur Reinigung der Dachverglafung dienen meif’t Laufftege, die am unteren

Rande des Daches, bei Zinkdächern über den Sätteln angebracht find. Diefe, [0

wie andere zu gleichem Zweck getroffenen Vorkehrungen unterfcheiden fich durch

nichts von denjenigen, die bei Glasdächern überhaupt gemacht zu werden pflegen.

Näheres hierüber ift in den unten angegebenen Quellen zu finden 314).

Der Rahmen der Deckenöffnung ift entweder durch eine vom Dachwerk un-

abhängige Confiruction gebildet, die zugleich die Sproffen der Glasdecke trägt, wie

313) Aus ebendaf.‚ S. 54. ‘

314) Siehe: LANDSBERG, a. a. O., S. 129, 130 — und: Theil III, Band 2, Heft 5 (Abth. III, Abfchn. I, F, Kap. 39)

diech »Handbuchesh
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beifpielsweife in der Gemälde—Galerie zu Caffel315)‚ oder an den Dachbindern be-

feftigt, wie dies beim Alten Mufeum zu Berlin der Fall if’t. Ueber das Deckenlicht

wird die Verglafung zweckmäfsiger Weife nicht wagrecht, fondern beffer in Form

eines flachen Satteldaches, \?Valmdaches oder Flachbogen-Daches etc. etwas anfieigend

angeordnet. Die Confiruction deffelben wird in der Regel in einfacher Weife durch
leichte eiferne Gefpärre, über deren Firft— und Fufspfetten Sproffeneifen gelegt find,

bewerkftelligt. Zur Deckenverglafung follten aus gleichen Gründen, wie zur

Dachverglafung, möglichft grofse Glastafeln verwendet und die Benutzung von Kitten

zu ihrem Verlegen vermieden werden. Falls Stofsfugen des Glafes vorkommen, fo

find fie durch zwifchengelegte, den Fenf’cerbleien ähnliche, gezogene Meffingltreifen

zu dichten. Die eifernen Lagerfproffen haben mitunter Zinkbekleidung; fo z.B. im
Alten Mufeum zu Berlin, wo die letztere vergoldet wurde.

Für die Deckenverglafung wird gewöhnlich mattirtes, 6/4 fiarkes Glas ver—

wendet. Die Glastafeln liegen am unteren Rand etwas höher, als die Rahmen-

oberkante der Oeffnung, damit der in folcher Weife entfiehende Zwifchenraum durch

Klappen oder in fonfi geeigneter Weife für die Lüftung des Saales nutzbar und

doch fchliefsbar gemacht werden kann. Aufserdem bedarf der zwifchen Decken—

und Dachlicht befindliche Dachraum nicht allein ganz befonders kräftiger Lüftungs-

vorkehrungen, fondern Einrichtungen zur Milderung und Abkühlung der Hitze, die

zwifchen beiden Glasflächen im Hochfommer mitunter einen folchen Grad erreicht,

dafs in den darunter liegenden Sälen die Luft fait unerträglich drückend erfcheint.

Als Mittel gegen die Ueberhitzung giebt Tz'm’e316) das in England übliche, alljähr—

liche Anitreichen der Glasdächer mit weifser Farbe, fo wie die Abkühlung der

Dachräume während der Nacht an, was bei völliger Dichtung der Saaldecke gegen

das Durchdringen von Waffer durch geeignete Confl:ruction der Glasflächen und
Oeffnen des Zwifchenraumes nach aufsen zu bewirken ift.

Von der Glasdecke der Gemälde—Galerie zu Caffel (S. 239) fagt der Erbauer: »Auf diefe Weife

bildet die matte Verglafung der Lichtöffnung ein Schutzdach für alles möglicher Weife eindringende

Waffer, das vermittels kleiner Rinnen am unteren Rande der Scheiben in leicht zu leerenden Gefäfsen

aufgefangen wird.«

Die unbedingt nöthige Lüftung des Raumes zwifchen der Decken- und Dach-

verglafung hat aber die unvermeidliche Folge, dafs Temperaturgrad und Feuchtig-

keitsgehalt der Luft über und unter der Decke oft fehr verfchieden find und daher

an der inneren Fläche der dicht aufliegenden Scheiben fich die Feuchtigkeit der
warmen -Saalluft niederfchlägt.

Gegen diefen Mifsf’tand hilft nur die Anordnung einer doppelten Verglafung,

die zwifchen fich eine abgefchloffene Luftfchicht hält. Hierdurch wird natürlich
eine weitere Abfchwächung des Lichtes herbeigeführt.

Das Deckenlicht des Gemäldefaales zu Emden3l7) if’c doppelt. Die obere Verglafung befieht aus

ganz undurchfichtigem Glas, die untere, innere Verglafung aus mattirtem Glas, deffen glatte blanke Seite

nach oben gelegt ift. Die Lüftung des Saales wird mittels des durchbrochenen Friefes, welcher den

Zwifchenraum zwifchen der Deckenöffnung und der Glasdecke darüber ausfällt, bewirkt.

Zur Reinigung und Ausbefferung der Glasdecken von Dach— und Deckenlichtern

dienen Lauff’rege, fo wie fei’ce oder bewegliche Leitern 318), welche letztere 20 bis

315) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 18; 1886, S. 176.

316) In: Deutfches Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 556.

317) Nach: VISSER, a. a. O.

313 Siehe Theil III, Band 2, Heft 3 (Abth. IH, Abfchn. I, C) diefes »Handhuches“.
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300m über der Glasfläche zwifchen Rollen.

auf Rundeifen-Schienen laufen. Diefe ruhen

auf Stützen, die an den lothrechten Stegen

der Sproffen befeftigt find. Zu gleichem

Zweck verwendet man mitunter über der

Deckenverglafung auf Schienengleifen lau—

fende Rollwagen, deren Räder durch ein

Triebwerk auf beiden Seiten gleichzeitig in

Bewegung gefetzt werden.
Solche Einrichtung ilt im Kunfthiftorifchen Hof-

mufeum zu Wien getroffen und aus Fig. 297 (S. 235) er-

fichtlich. Mittels der Rollwagen kann man leicht zu

beiden den Dachraum begrenzenden Glasflächen gelangen.

Zur Verdunkelung des Saales, wenn eine

Befichtigung der Gemälde nicht ftattfindet,

fo wie zur Erhaltung ihrer Farbenfrifche

werden zuweilen Vorhänge oberhalb des

Deckenlichtes angeordnet (fiehe Art. 214,

S. 246). Wie die Ausführung diefer Anlage

zu bewerkitelligen ift, geht aus Fig. 337319)

hervor.
Unter jedem der fünf Glasdächer, aus welchen das

Dachlicht diefes Gemäldefaales zufammengefetzt ift. war

die abgebildete Einrichtung erforderlich. Zu (liefern Be-

huf wurde oberhalb der inneren Verglafung aa für den

Vorhang ii eine Aufwickelrolle [, deren Achfen abge-

dreht find und in metallenen Lagern laufen, angebracht

und an diefer Rolle eine Zugfcheibe b von etwa 30 cm

Durchmeffer befeftigt. Die Zugfchnur dd führt über eine

Leitfcheibe 5 durch die Giebelwand des Glasdaches in

das Freie oberhalb der Kiesdecke f des Holzcement-

daches entlang und wird über eine ordnungsmäfsig in

Lagerböeken ruhende Rolle durch ein Kupferrohr zum

Saalraum und hier in den Hohlraum der Wand hinter

den Gemälden (fiehe Art. 240) geführt. Die Schnur tritt

auf Lambrishöhe hinter den Gemälden hervor und kann

mit Leichtigkeit zum Aufziehen des betreffenden Vor-

hanges benutzt werden. Das Herunterlaffen erfolgt felbft-

thätig in Folge angeordneter Befchwerung am unteren

Ende des Vorhanges ii. Die Befchwerung des unteren

Endes war fchon aus dem Grunde geboten7 weil der aus-

gebreitete, fett aus einander gezogene Vorhang in firaffer,

möglichft gerader Lage verharren follte. Zu dem Ende

ift die Anordnung getroffen, dafs das untere Ende an

einer Welle m befeftigt ifi, welche mit einem fchweren

gufseifernen Räderpaare oder vielmehr mit conifch ge—

formten kleinen Walzen verbunden ift. Diefe find mit

Metalllagern verfehen und vermögen fich um die Welle

zu drehen. Ihre Fahrbahn haben fie in zwei geneigt

liegenden u-Eifen. Ift der Vorhang hoch gezogen, fo

 

319) Nach: HAARMANN’S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1892, S. 110

11. Taf. II.

238.
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bewirkt das Gewicht der Walzenräder auf der geneigten Fahrbahn das Herabziehen des Vorhanges, das
in jedem beliebigen Stande gehexnmt werden kann. Die über die Dachfläche entlang geführten Schnüre
find mittels dicht gefehloffener Umkleidungen gegen Witterungseinflüife gefchützt.

Die verfchiedenen unter der Glasdecke oft angebrachten Vorrichtungen zur
Dämpfung oder Verdunkelung des Scheitellichtes find in Art. 213 u. 214 (S. 243
bis 246) genügend befchrieben.

Bezüglich der Fenfteröffnungen von Gemälderäumen mit Seitenlicht wurde be-
reits in Art. 220 (S. 249) aus einander gefetzt, dafs fie erft über Augenhöhe be—
ginnen, fo nahe als möglich der Decke endigen und mit fehr fchrägen Laibungen
verfehen fein follen. Falls man jedoch durch Rückfichten auf die äufsere Architektur
des Bauwerkes veranlafft Hi, die Lichtöffnung der Cabinete in der Brüftungshöhe
der übrigen Fenfter zu begrenzen, fo find die unteren Scheiben mindeftens bis
Augenhöhe abzublenden. Diefe können dann als Lüftungsflügel benutzt werden.
Selbf’c über Augenhöhe werden mitunter Blenden vor der unteren Reihe von Scheiben
angebracht (fiehe Art. 222, S. 250). Diefe Blenden müffen jedoch fo befchaffen
fein, dafs fie fich bei trübem Wetter befeitigen laffen. Der übrige Theil des Fenf‘cers,
zuweilen die ganze Lichtöffnung deffelben, pflegt mit einer grofsen Spiegelglastafel
verglast zu werden. Vorkehrungen zum Oeffnen und Reinigen derfelben, fo wie
Vorrichtungen zum Anbringen und Ziehen der Vorhänge find unentbehrlich.

In der Gemälde-Galerie zu Caffel find die unteren Luftflügel der Cabinet-Fenfter”°) mit Fifchbändern
und Basculeftangen befehlagen, die Spiegelglastafeln mit einfachen Vorreibern befeftigt, die nur mit einem
heftimmten Inftrument geöffnet werden können.

Die beim Umbau des Alten Mufeums zu Berlin eingerichteten Cabinete321) haben Fenfter, deren
Spiegelglasfcheiben, einfchl. Rahmen, 2,23 )( 3,15 m meffen. Um einen fo grofsen Flügel öffnen zu können,
war eine befondere Bewegungsvorrichtung Hüthig. Die Handhabung, welche in gewöhnlicher Brüftungs
höhe erfolgt, wirkt auf eine ruderartige Uebertragung, mittels deren der grofse Spiegelglasflügel aus
den Falzdichtungen herausgefahren, bis zu 9 cm lichter Weite geöffnet und in gleicher Weife wieder
zurückbewegt werden kann. Auf diefer Strecke gefchieht die Führung des Flügels während feiner
Drehung durch die Art der Bewegungsvorkehrung. Soll er noch weiter geöffnet werden, was indefs nur
bei gröfseren Reinigungen der Spiegelglastafel zu gefchehen hat, fo müifen zur Verfieifung der Rechtecks-
fläche Dreiecksverbandftangen eingelegt werden. Diefe find mit dem einen Ende am Drehpunkt, und
zwar oben an dem fich öffnenden Flügel, befeftigt und hängen gewöhnlich lothrecht an der Drehachfe
des Fenfters herab. Die untere abgeblendete Fenfterfläche ifi; in drei Theile getheilt, von denen zwei als
Lüftungsflügel dienen. Unter ihnen erftreckt fich noch ein Stück ganz gefehloffener Fenfterfläche von
folcher Höhe, dafs daran die von unten nach oben zu ziehenden Vorhänge angebracht werden konnten,
ohne dafs fie in ruhendem Zufland weder durch das Oeffnen der Luftflügel behindert7 noch mit der
Fenfterbank und dem fich zeitweife dort anfammelnden Schweifswaffer oder Staub in Berührung kommen,
da fie unten auf ausgekragten, meffingenen Haltern aufliegen.

Mitunter findet man aufser den von unten nach oben aufzuziehenden Vor—
hängen auch folche, die von oben herabgelaffen werden können. Da, wo die Vor—
hänge zum Schutz gegen die unmittelbaren Lichti’crahlen während der Befuchszeit
herabgelaffen werden müffen, if’c ein heller, fait weifser Stoff geeignet.

Frei fiehende Scherwände werden entweder wie gewöhnliche bewegliche Bretter—
wände oder, wie in Fig. 341, aus Rahmf’cücken, Füllungen und Simswerk angefertigt.
Fef‘ce, unbewegliche Behangwände pflegen aus fiarken Brettern, mit Stollenhölzern
in Entfernungen von 1,2 bis 1,3 m, oder aus Wellblech mit Holzfchalung hergef’cellt
zu fein.

Letztere Anordnung ift in Fig. 319 (S. 25x)‚ erfiere in Fig. 318 (S. 250) angedeutet. Aehnlich
diefer wurden beim Gemäldefaal zu Emden (fiehe Art. 238) zwifchen \Vandtäfelung und Deckenfries ftarke

329) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 24.

3“) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 173.
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Standhölzer in die Mauer eingemauert, hierauf Querleiften in Entfernungen von etwa 2m befeftigt und

darüber ftarke lothrechte Latten, welche ein die ganzen Saalwände bedeckendes Netz bilden7 genagelt.

In dem hierdurch gefchaffenen Hohlraum zwifchen Latten und Mauerwand gleiten die Schnüre der in

Art. 238 (S. 267) befchriebenen Deckenlicht-Vorhänge.

Die Holzverfchalung der Bilderwände wird in der Regel mit Stoff bekleidet.

Aber auch, wenn die Behangflächen nur mit Papiertapeten befpannt werden follen,

fo il’t darunter eine Leinengrundirung erforderlich. Meift wird für den Stoff zum

Befpannen der Bilderwand ein ungemufterter, braunrother oder grauer Grundton

gewählt. Im Alten Mufeum zu Berlin hat froh das ungekünftelte Gewebe eines

angemeffen itarken, baumwollenen >>Granit«-Stoffes in den Deckenlichtfälen und eines

langhaarig gefchorenen ]ute—Sammtftoffes für die feitlich beleuchteten Bilderwände

als geeignet erwiefen. Kräftige Goldleilten, fo wie aufgefetzte dunkle Holzleif’ten

und, bei grofsen Flächen, ein paffend abgetönter Wandfries umrahmen die Behang-

fläche.

Krönende Gefimfe, welche in den hohen Deckenlichtfälen meif’c in große viertel-

kreisförmige Hohlkehlen übergeben, führen von der lothrechten Wand in die wag-

rechte Deckenfläche oder in den Rahmen der Glasdecke über. Formale und farbige

Behandlung aller diefer Theile find mit einander in Einklang zu bringen. Die Thür-

und Fenflemmrahmungen werden aus Serpentin, Marmor oder Stuck von tiefer

paffender Färbung und Aderung, die durch Bronze-Leiden und Ornament wirkfam

gehoben find, oder auch aus verfchiedenem Holz hergef’rellt. Die Bilderwände haben in

der Regel als Wandfockel eine Täfelung von 0,95 bis 1,05 m Höhe, die meil‘c aus Dünn-

belag von dunklem, durch und durch gefärbtem Holz beiteht. Auch der Fufsboden

erhält eine tief dunkle Färbung, um die, befonders in den Deckenlichtfälen, fo [ehr

ftörenden Lichtf’trahlen aufzunehmen und vorn Auge des Befchauers abzuhalten. Die

nufsbraune Farbe für den Fufsboden, die lichtarme fchwarze Farbe für die Friefe

und Täfelungen haben fich hierfür fo wirkfam gezeigt, dafs fie auch für die übrigen

hölzernen Wandbekleidungen bei den Thüren und Durchgängen der Säle und in

den Cabineten in Verbindung mit Silbergrau verwendet zu werden pflegen. Die

Fenderwände der Seitenlichträume brauchen weder Holzbekleidung noch Stoff—

befpannung. Glanzfluck oder Slucca Zafira, die einen zur Stoffbekleidung paffenden

Ton haben, find hier am Platz; denn diefe dem Licht abgewendeten Flächen dürfen

und follen ganz anders behandelt fein, als die lichtempfangenden, zur Aufnahme

der Bilder beftimmten Wände.
In der Gemälde-Galerie zu Caflel find die fehr fiark abgefchrägten Fenfterbekleidungen aus polirtem

Stuck, ähnlich den Serpentinbekleidungen der Thüren, hergeftellt.

Vor färnmtlichen Wänden, die mit Bildern behangen find,

ift zu deren Schutz ein Geländer entlang zu führen. Fig. 338322)

veranfchaulicht die in den Räumen des Alten Mufeums zu Berlin

zu diefem Zweck getroffenen Vorkehrungen.
Das aus Bronze angefertigte Geländer befieht aus Handlanf, Wandhalter

und Pfoften, die fo zufammengefügt find, dafs die einzelnen Glieder jeder Ge-

länderabtheilung ohne befondere Werkzeuge abgehoben werden können, um

nöthigenfalls auch mit Leitern dicht an die Bilderflächen herankommen zu können.

Der 30 mm fiarke Handlauf befindet fich 0,93 m über dem Fufsboden und ift alle

 

Bilderwand- 2m geftützt. Die Stützenachfen mit ihren Wandhaltern ftehen in den Decken-

Ge1änder3z2). liehtfälen etwa Onom‚ in den Seitenlichträumen 0‚„ m von der Wandfläche hinter

1140 „. Gr. den Bildern entfernt.

322) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, 131.25.

241.

Bekleidung

der Wände,

Fußböden

u. f. w.

24.2.

Bilderwand-

geländer.



243.

Aufhänge-

vorrichtungen

für Bilder.

244.

Sanftige

Einrichtungen.

270

An den Holzverfchalungen der Wände (fiehe Art. 240, S. 269) hängen die

Gemälde völlig frei und können mit Leichtigkeit in jede für fie geeignete Höhen-

lage gebracht werden. Für das Behängen der Wände mit grofsen Bildern benutzt

man gewöhnlich Rundeifenf’cangen, die vor der Wand, dicht unter deren oberer

Leifte angebracht und befefligt find. An diefe durchlaufenden, vergoldeten oder
bronzirten Stangen werden gelochte flache Bandeifen auf—

gehängt, die, zu zwei oder drei zufammengefafft, wagrechte, Fig' 339“

durch S—förmige Haken feft gehaltene Latten tragen. Eben '

fo gefialtete Haken, die entweder an diefen Latten oder,

wie in der Tribuna der Uffizien zu Florenz (fiehe Fig. 243,

S. 190), unmittelbar an den Knöpfen der Bandeifen ein-

gehakt find, faffen die Lappenöfen der Gemälde, die,

wenn nöthig, oben etwas vorgeneigt werden.

Eine andere, nicht fichtbare Vorrichtung zum Auf-

hängen gröfserer Bilder, die in der Galerie des Louvre zu

Paris getroffen if’t, zeigt Fig. 339 323).
In den Seitenlichträumen des Alten Mufeums zu Berlin find die

Bilder auch ohne fichtbare Hilfsmittel unmittelbar auf den Wandftoff mit Bilder-

Schraubhaken und an die Rahmen gefchraubten Lappenöfen befeftigt. Aufhängevorrichtung“‘°‘).

 

Die kleineren Bilderrahmen wurden aufserdem in folcher Weife gegen die

Wand gefchraubt, dafs fie gegen Diebesgefahr gefichert find. Bei befonders fchweren Bildern ruhen die

unteren Rahmenhölzer auf vor die Wand gefchraubten ausgekragten Stützeifen.

Die Gemälde werden nicht allein nach Schulen in befonderen Sälen, die mit

den betreffenden Auffchriften verfehen find, geordnet, fondern auch in fonf’tiger

Hinficht in jedem Saale paffend zufammengef’cellt, fo dafs fie fich in ihrer Wirkung

nicht fchädigen. Sie dürfen defshalb nicht zu dicht neben oder über einander hängen,

fondern müffen einen angemeffenen Ifolirungsraum um fich haben (fiehe Art. 163,

S. 201), damit der Grundton der Wand, von dem fie fich abheben, eine Art Um-

rahmung bilde.

Zur Beförderung der Gemälde in die Säle und aus denfelben dienen Aufzüge,

die fo gelegen fein müffen, dafs fie zu ebener Erde leicht befchickt und dafs von

ihnen aus in den oberen Stockwerken die Säle bequem erreicht werden können.

Für die Gröfse der Aufzugsöffnung iPc die Länge der gröfsten Bilder mafs—

gehend.
Die Bilderaufzüge des Kunfthiftorifchen Hofmufeums zu Wien haben 5,0 m Länge auf 1,3 m Breite.

Sie beginnen im Sockelgefchofs (Tief-Parterre) und münden im II. Obergefchofs aus.

Man hat noch umfaffendere Sicherheitseinrichtungen erfonnen, vermöge deren
im Falle einer Feuersbrunft oder anderer drohender Gefahr grofse Gemälde u. f. w.

aus den Sammlungsräumen in kürzef’cer Frif’c entfernt und geborgen werden können.

Bemerkenswerth find die zu folchem Zweck im neuen Antwerpener Mufeum

von VVz‘nders & Van Dyck getroffenen Sicherungsmafsnahmen324).
Längs den Wänden, an denen die riefigen, in den mittleren Galerien ausgefizellten Gemälde hängen,

find im Fufsboden Fallthüren angebracht. Diefe führen nach einem unterirdifchen Raum von grofser

Ausdehnung, der durch äufserft dicke Gewölbe gefchützt wird. Alle Bilder find an beweglichen Eifen—

fiangen derart aufgehängt, dafs in ganz kurzer Zeit die in den Galerien aufgehäuften Schätze durch die

Fallthüren hinabgelaffen werden können. Schmale Gänge, die im Falle einer Feuersbrunft zur Rettung

zu benutzen find, führen in diefen unterirdifchen Raum.

323) Nach: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Theil 2. Berlin 1884. S. 557. —Vergl. auch: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 169.

324) Nach: Kunftchronik. Neue Folge, Jahrg. 2 (1890—91), S. 180.



326) Facf.-Repr. nach: La con/irm‘tz'an moderne, Jahrg. 6, Pl. 87.

325) Nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1886, B1. 25.

Arch.: Bérard «Ey-’ Delmax.

Gemäldefaal im Palais des äeaux arts zu Lille 326).
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Gemäldefäle im Alten Mufeum zu Berlin 32"’).
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In jedem Gemälderaurn mufs Gelegenheit zum Fig. 342—

Ausruhen geboten fein. Dies gefchieht durch

gröfsere Ruhebänke, die in den. Sälen aufgeftellt

werden, fo wie durch bewegliche Sitzfchemel, mit

denen die kleineren Räume ausgerüitet find.

Frei itehende Rundfitze‚ die einen Hohlraum

umfchliefsen, werden mitunter dazu benutzt, durch

eine entfprechende Oeffnung des Fufsbodens eines

Deckenlichtfaales dem darunter liegenden Raum

unmittelbares Licht zuzuführen. Die Hohlräume

folcher Rundfitze dienen wohl auch zur Aufnahme

der Heizkörper. Die mit Blechmänteln umgebenen

Dampf— oder Wafferheizrohre pflegen in der in

Fig. 342 327) angegebenen Weife angebracht zu fein.

Mögen nun die Heizkörper in diefer oder in

anderer Weite (in Bodencanälen, Wand oder

Fenfternifchen u. f. w.) angeordnet fein, fo ii‘c doch

Ptets dafür zu forgen, dafs fie den Gemälden nicht

zu nahe kommen. Gleiches gilt für die Aus-

ftrömungsöffnungen erwärmter Luft.
Zur Veranfchaulichung der ganzen inneren

Einrichtung von Gemäldefälen iii“ in Fig. 340325) ein Querfchnitt durch die Gemälde-

Galerie des Alten Mufeums zu Berlin dargeftellt und in Fig. 341 326) der in Art. 225

(S. 254) bereits erwähnte, durch Scherwände getheilte Gemäldefaal des neuen

Kunftmufeums zu Lille.

 

Rundfitz 32").

„40 11. Gr.

2) Sculptur—Sammlungen.

Die Werke der Plaftik find höchft felten in befonderen, nur für den Zweck

ihrer Aufnahme befiimmten Gebäudeny fondern in der Regel mit anderen Kunft-

fchätzen zufammen in einem gröfseren Mufeum vereinigt.
Bei eingefchoffiger Anlage der für Sculpturwerke beitimmten Räume kann die

für fie geeignetite Geftaltung, Erhellung und Einrichtung befchafft werden. Bei

zwei- und mehrgefchoffiger Anordnung aber wird der Plafiik, wie fchon in Art. 180

(S. 208) erwähnt, meif’c das Erdgefchofs zugewiefen. Dann find Form und Geftal—

tung der Bildwerkräume mehr oder weniger von den i’cützenden Theilen der oberen

Stockwerke abhängig (liebe Art. 186, S. 211 u. Fig. 261 bis 263); die Erhellung der

Säle, die meif’c eine fehr grofse Tiefe haben, macht Schwierigkeiten und mufs durch

Seitenlicht bewirkt werden.
Ueber die Erhellung der Sculpturenfäle mittels einfeitigen oder zweifeitigen

Feniterlichtes iii in Art. 171 (S. 204) das Nöthige gefagt, und in Art. 231 (S. 257)

find die Vorzüge des einfeitigen Hochlichtes aus einander gefetzt worden. Diefes

fowohl, wie das gewöhnliche Scheitel-Deckenlicht kann natürlich nur bei Sälen

Verwendung finden, die keine anderen Räume über fich haben. Das Scheitellicht

aber ift für die Erhellung von Werken der Plaftik im Allgemeinen unvortheilhaft,
weil durch die {teil von oben einfallenden Lichtftrahlen die Augenhöhlen und ge-

327) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 183.


